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Diese Zeitung erscheint 
Dienstag, Freitag und Sonntag 

und ist durch alle Postanstalten 
zu beziehen.

Verantwortlicher Redacteur G u s ta v  N e u m a n n .

Die vierteljährliche Pränumeration 
beträgt 15 .'/irr.

die Insertionsgebühren für die ' 
Petitspaitenzeile 1 ifj/r.

2 9 . Gleiwitz, den 11. März 1870. 4 3 . J a h r g a n g .
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' etlum der auswärtigen Angelegenheiten Übernom-! Ita lie n . Aus Rom wird der „K . Z tg ." geschrie 
"kn. D ie übrigen M inister bleiben im Amte. j ben, daß die deutschen Bischöfe der Opposition be 

t ~~ 8. März. Fürst Hohenlohe ist zum Staats- schlossen haben, sich in  nächster Sitzung durch eine 
3 e und Capitutar des S t. Hubertus-Hausordens i In terpella tion darüber Aufklärung zu verschaffen, ob 
^unnt. der tut Decret über die neuen Bestimmungen des

hif ~~ I n  dem Program m , welches der neue M i- , ßoitcUSreglementS angegebene Abstimmungsmodus Jahrmarkt. Käufer und Verkäufer ließen, durch das 
I J ; er demnächst zur Kenntniß der Kammern bringen' auch fü r Sachen rein dogmatischer Natur zu gelten ' gestrige Wetter geschreckt, davon ab, sich junt M arkt 

, l ‘v  betont derselbe in  erster Reihe neben der un- bestimmt sei, und fü r den Fall, daß sie keine ih r! zu rüsten und deßhalb blieb er wenig besucht ob
bedingten Wahrung der ©etbftftänbigWt Patents, ' • ' -  " '  -  —  1...................~  '
ab treue Festhalten an dein Inha lte  der Verträge

bedingten Wahrung der Selbstständigkeit Baierns, 
av treue Festhalten an dein Inha lte  der Verträge 

speciell der Verträge m it Preußen. Im  übri- 
Zkn weist er die Stärkung und Weiterbildung der 
bationalen Bande zwischen Baiern und dein Rord- 

unde nicht allein nicht zurück, sonderit er erachtet 
- . solche Stärkung und Weiterbildung als eine 
letiter wesentlichsten Aufgaben und Pflichten, aber 
"mer der ausdrücklichen Voraussetzung, weil er nur 
"artn eine ausreichende Garantie fü r die volle Frei-

>

..  Berlin, 8. M ärz. Der Reichstag berieth Heutes heit der Selbstbestimmung Baierns und ein mitspre-'ches m it ihrer inneren Ueberzeugung stellt und stehen 
e Entwürfe über Abänderung des Budgets fü r chendes Gegengewicht gegen den einheitlich organi- läßt, aufzugeben gesonnen sei.

und über die Ergänzung der Maaß- und Ge- sirten Einfluß des Nordens erblickt, fa lls es gelänge, M ad rid , 5. März. D ie Regierung läßt officiell 
ichtsordnui g Beide Entwürfe wurden in  dritter auch den deutschen Süden mit Baiern an der Spitze1 erklären, daß das Telegrainm des „G an lo is " über 

t l U!13 angenommen. Der Entw urf über die Eon- als ein geeinigtes Ganzes in  einem Südbunde zusam-, den enthusiastischen Empfang des Herzogs vonM ont- 
ie des Bundesetats fü r  1870, wurde in  zweiter menzufassen. So wird der „B . u. H. Z ." die Stellung pensier in  M adrid  unrichtig sei. E in solches Tele- 

m angenommen,  m it einer Resolution v o n ! scizzirt, welche der neue Minister einzunehmen ge-! gramm, wie der „G au lo is" mittheilt, oder ein ähn- 
üb' s b litze  auf die Vorlegung eines Gesetzes, denkt. Ob sich die Voraussetzung betreffs der B il-  liches sei gar nicht von hier nach P aris  abgesendet.

°e.r oen Bundesrechnungshof in  der nächsten Session j düng eines Südbundes erfüllen wird, unterliegt b e -; ---------------------------------------------------------------------------- -
ksi. Hierauf folgt die weitere Berathung1 rechtigten Zweifeln. L o c a l e s .

, ? ^lrafgesetzbuchs. Ein Amendement von Twesten P a ris , 8. März. D er ultramontane „Monde" > —
"o Genossen, welches die Unverfolgbarkeit der A b -!läß t sich aus Rom vom 7. M ärz telegraphiren: D e r, Gleiwitz. 10. März. Bei der heutigen Präsen- 

m"bdneten der Speciallandtage fü r ihre Reden in  Papst hat die Vertheilung des Schemas, betreffend tationswahl fü r die Landrathsstelle hiesigen Kreises 
kn Kammern ausspricht, wird nach längerer Debatte  ̂die Unfehlbarkeit, an die M itglieder des Concils be-1 renoncirteN die wahlberechtigten Stände auf dasWahl- 

""äenmninen. Johlen. Einwendungen werden bis zum 17. M ä rz ! recht zu Gunsten desLandrathsamts-Verwesers Herrn
München, 7. März. G ra f B ray hat das M in i- ; angenommen. Grafen v. Strachwitz. Von den bei der W ahl vertre­

tenen 25 Stimmen enthielt sich eine der Stimmenabgabe.
F. G leiw itz, 8. März. Der gestrige Viehmarkt 

stand eben nur im Kalender; der Regen hatte die 
Folgen der Rinderpest, d. h., den Viehmarkt unter­
sagt. —  Wenig günstiger gestaltete sich der heutige

Gewissen befriedigende Antw ort erhalten, zu erklären,! schon das Wetter durchaus günstig war. Der selt- 
daß sie am Concil keinen weiteren Antheil nehmen Jamste Besucher des heutigen Marktes war unstreitig 
würden. Abgesehen von der Nationalität soll d ie ! ein prächtiger stark gehörnter Ziegenbock, der sich 
Zahl der Bischöfe, welche entschlossen sind, das Eon- j auf dem Marktplatze in  der 9. Stunde herrenlos 
eit eventuell zu verlassen, sich auf 75 belaufen. E s ! umhertrieb und so mächtige Anziehungskraft auf die 
ist ein wahrhaft tragisches Schauspiel, welches sich liebe Schuljugend ausübte, die ja am Marktage Schul­
augenblicklich in  S t. Peter abspielt, aber es spricht freiheit genießt. Von dieser verfolgt, von eigenen 
noch kein Anzeichen dafür, daß die Curie ihre P o - ! Gelüsten getrieben, suchte besagter Bock zuerst die 
litik, vermöge welcher sie so viele Kirchenfürsten e in -: Grünzeughändler auf und kostete von dem schönsten 
fach vor das Dilemma des Schisma's oder des B r u - ! Kohlkopfe, der seinen Gaumen besonders zu kitzeln

Klärchen.
Novelle von A u g u s t S ch rä d e r.

(Fortsetzung.)

^Das Auge, eine Hauptzierde des Herrn Profes- 
' r | ’ war groß und von wasserblauer Farbe, wäh- 

Wimpern und Brauen in  das hellste Blond 
M t ! t n .  An Runzeln fehlte es dem bleichen Ge-
hp, sftcht; mehr als die zweiundfünfzig Jahre, die 

r würdige M ann zählte, mochte das angestrengte 
hn h  anstrengende Studium  diese Runzeln erzeugt 
luven, die sich deutlich an den Wangen und in  der 
hegend des ziemlich großen Mundes zeigten. 2 £ & -  
fsu  *  Zähne nicht so groß groß gewesen, man 
M te  fte ihrer blendend weißen Glasur wegen schön 
i enn"n können. Den Namen „Taube" schien er in  
I r  Lchat zu verdienen, denn er w ar sanft, freund- 

und harmlos. D er lange Rock, die m it einer 
,Phe Knöpfe versehene Weste und die engen Pan- 
"lons^ waren aus einem Stücke schwarzen Tuchs 

Zuarbeitet. Nichts war weiß in  der Toilette des ge- 
JjMeit Herrn als das Tuch, das sich um seinen un- 
»uwöhnlich langen Hals wand.

r —  Guten Tag, Herr Professor! grüßte der M ü l- 
x m it seiner marckigen Stimme.

Der Professor hatte die Hände flach in  einander 
y le9t und sah fragend den Landmann an.

D , D e r  Herr Professor kennt mich wohl nicht 
sr3r ? Freilich, vor einem Jahre war ich das letzte 

al hier . . .  ich bin ja  K a rl Göpel, der M ü lle r 
9US Tangendorf . .

—  Ah, ah! rief Taube m it weicher Stimnte und 
süß lächelnd.

—  M an verändert sich schon in  der Z e it, Herr 
Professor.

—  Jaw ohl; wie aber ist der Meister in  mein 
Zimmer gekoinmen? Ich hatte Auftrag gegeben, daß 
Niemand, wer sich auch melden lassen möge, mich in 
meinen Studien störe . . . Beschäftigt m it einer 
schwierigen wissenschaftlichen Arbeit . . .  Es ist un­
angenehm, sehr unangenehm.

—  Ich  gebe es gern zu, Herr Professor; aber 
das, was ich m it Ihnen  zu sprechen habe . . .

—  M ag sein was es wolle, die Störung bleibt 
mehr als unangenehm. Wer hat dem Meister die 
T hü r geöffnet?

—  Jungfer Dore, Herr Professor.
—  Ah, ah, meine M agd! Es ist die erste Eigen- 

inächtigkeit, die sich die gute Seele erlaubt.
—  Ich komme, Herr Professor, in  der Geldan­

gelegenheit . . .
D er Gelehrte fragte rasch:

S ie  wollen das Kapital zurückzahlen?
—  Nein!
—  Gehen S ie zu meinem Anwälte, dem Herrn 

Doctor Krug, der m it unbeschränkter Vollmacht aus­
gestattet ist. Meine Studien, meine Gemüthsver­
fassung, meine Gesundheit. . .  Alles legt m ir ernste 
Rücksichten a u f . . . Ich  kann mich m it materiellen 
Dingen nicht mehr befassen . . . G ott befohlen, lie- 
bet -Öi 6tft er!

D er Meister schüttelte sein kräftiges Haupt.
—  G ott befohlen, lieber Herr? das klingt ganz 

gut, aber es ist doch nicht wahr. Der liebe G ott hat 
m ir den Gedanken eingegeben, mich an S ie zu wen­

den . . .  hören S ie mich doch an, das ist doch wahr­
haftig nur eine kleine Mühe.

Taube kniff die Lippen zusammen, senkte ge­
messen die Augenlieder und drückte die langen dür­
ren Finger, daß sie knackten. Meister Göpel sprach, 
wie er sich vorgenommen, frisch von der Leber weg; 
nach einer M inute schon wußte der Professor Alles, 
was er wissen sollte.

—  Hm, hm! murmelte er. Ich  bedaure schmerz­
lich, daß S ie in  diese unangenehme S ituation ge­
kommen; aber ich kann bei dem besten W illen nicht 
helfen.

—  Nicht helfen?
—  So habe ich gesagt.
—  Ich bitte ja  nur um ein Jahr Nachsicht.
—  Thut m ir leid!
—  Herr Professor, ich habe schon 3600 Thaler 

Zinsen und zwar sehr pünktlich bezahlt.
— Wie es Ih re  Schuldigkeit war, lieber Meister.
—  Aber ist es doch Christenpflicht, seinem Ne­

benmenschen hülfreich die Hand zu bieten.
—  Der Professor lächelte süß, sehr süß.
—  Ich habe Ihnen  die Hand zwölf Jahre lang 

geboten, mehr kann ich nicht thun.
—  F ür mein gutes Geld, Herr Professor, nicht 

wahr? Einem Hunde muß ich auch sein Futter ge­
ben fü r treu geleistete Dienste, aber ich jage ihn doch 
nicht gleich fort, wenn ich ihn nicht mehr brauche.

Taube sagte salbungsvoll:
—  I h r  Beispiel paßt nicht so ganz, denn ich 

füge Ihnen  keinen Schaden zu.
—  Lieber Herr, ich habe Weib und Kind, habe 

mich ehrlich und redlich ernährt . . .  S ie wissen 
nicht was es heißt, jährlich dreihundert Thaler Zin-



schien; doch kurz ist die Freude und lang w ährt der auch hier nur den Wunsch aussprechen, daß sich liche Ausdehnung zu geben suchen, sandern der Aust'.
wenn auch nach einem fernerenSchmerz, vorzüglich der, welchen der Gelüstige em­

pfunden haben mag als sein Hinterer Theil von des 
Kohlkopfes Eigenthümerin m it einem Schemmelbein 
gründlich bearbeitet wurde. —  Ein gewaltiger Satz 
brachte unseren Helden aus der Schlagweite und sin­
nend trollte er den Platz hinab. Noch einmal tra t 
die Versuchung in  Gestalt der so schön gelb gefärb­
ten Käsekuchen an ihn heran und schnell wie der Ge­
danke saß er m it seinen Vorderpfoten a lif einem Ku­
chenkasten auf und langte sich ein Stück heraus. 
Seine kühne That lohnte ein „H u rrah" der ihm fol­
genden Buben. Anders aber dachten die Heldinnen 
hinterm Kuchenkasten. Gewappnet m it Knütteln und 
rothen Regenschirmen drangen sie auf diesen kühnen 
Räuber ein, der sich plötzlich von einem Heer mu- 
thiger Amazonen umringt sah. D ie Beute ließ der 
so umzingelte fallen und setzte sich in  Positur ge­
wärtig der Dinge, die kommen sollten. A ls nun die 
muthigste den Bock am Hörne erfaßte, machte dieser, 
eingedenkt der erst erhaltenen Schläge, eine heftige 
Wendung und setzte, den Kopf senkend, int nächsten 
Moment —  die erlittene Unbill rächend, —  seine 
Hörner in  die Beineseiner Angreiferin. Diese tra t 
besiegt vom Schauplatz und ein abermaliges Hurrah 
der Straßenbuben lohnte die Tapferkeit des Helden. 
Doch da auf einmal durchbrach den Kreis der Zu ­
schauer ein m it einem Schilde gewappneter Diener 
hoher Obrigkeit; m it festen Händen erfaßte er die

ein bereit gehaltenes Tuch. Eingehüllt in  feierliches 
Dunkel ward der Sieger vom Schauplatz seiner 
Thaten abgeführt.

—  a —  Der Sonntag, den 6. d. M . stattge- 
gehabte Turngang nach der Hölle hatte sich unge­
achtet des mehr als unfreundlichen Wetters, einer 
im  Ganzen recht regen Betheiligung zu erfreuen. 
D ie Turner, m it Rücksicht auf die Straßen unserer 
Metropole und der grenzenden Ortschaften, die oft 
eher einem Sum pf, als öffentlichen Verkehrswegen 
gleichen, fü r diesmal die leichten Turnschuhe m it

diese Turnqänge,
Ziel und bei besserem Wetter, welches auch den 
Turnschwestern, die jüngst schmerzlich vermißt wnrden, 
die Theilnahme gestattete, sich recht oft und bald 
wiederholen möchten.

—  Sonntag, den 131 h., Abends um 8 Uhr,
hält Herr Religionslehrer Maliske im Gesellenvereins­
lokal einen Vortrag.

P r o v i n z i e l l e s .

schon erwähnt,
Hörner des Missethäters und warf um seinen Kopf gleich die T hü r des Zimmers verschlossen vorgefun-

B re s la v , 7. März. sMord und Brandstiftung.) 
Gestern Vorm ittag um 11^ Uhr wurde die Feuer­
wehr von S ta tion  15 nach dem Hause Kirchofsstraße 
N r. 1 berufen, wo in  einer Wohnstube Feuer aus­
gebrochen war. D ie Mannschaften fanden indeß 
jede Gefahr bereits durch die Hausbewohner besei­
tigt. I n  dem gefährdeten Zimmer wurde jedoch die 
74 Jahre alte Ww. Linke, geb. Beier auf der Erde 
liegend todt vorgefunden; sie war augenscheinlich 
mittelst eines um den Hals geschltmgenen Tuches 
erdrosselt, und ih r außerdem in  der Gegend der 
Schläfe m it einem schweren Instrum ent ein tödtli- 
cher Schlag beigebracht worden. Der Mörder, um 
jede S pur seines Verbrechens zu tilgen, hat —  das 
unterliegt keinem Zweifel —  nach Verübung der 
That Feuer im Zimmer angelegt, das jedoch, wie 

noch rechtzeitig unterdrückt wurde, ob-

den wurde und erst aufgesprengt werden mußte. 
Allem Vermuthen nach glaubte der Mörder bei der 
alten Frau Geld vorzufinden; in  wie weit jedoch 
eine Beraubung stattgefunden, w ird die Untersuchung 
erst ergeben müssen. D ie Sicherheitsbehörde hat be­
reits die umfassendsten Maßregeln getroffen , um 
den Mörder zu ermitteln. D ie Tochter der Erm or­
deten, so wie deren Gatte, ein Eisenbahnbeamter, 
waren zur Zeit der That zufällig abwesend, und 
diesen Umstand hatte der Bösewicht, der m it den 
näheren Verhältnissen und den Localitäten genau

zweier neuer Wohnhäuser ist beschlossen, wodurch 
Bedürfniß nach größeren, aus mehreren Zimmernj  
stehenden Wohnungen entsprochen w ird. Die “ ! 
zahl derselben w ird durch diese Neubauten auf b 
m it circa 220 Zimmern gebracht. Von den alt» 
Wohnungen werden einige Häuser renovirt und tit 
eingerichtet, um den Ansprüchen auf Comfort u» 
die Bequemlichkeit mehr zu entsprechen. Durch  ̂
Ausnahme des Bades Goczalkowitz in  das Europäis» 
Schienennetz ist es in  directen Verkehr m it dem Z> 
und Auslande getreten und w ird die bereits in dt 
Provinz anerkannte Heilkräftigkeit der Quelle st« 
größeren Kreisen zugänglich werden. —  Bereits t ä  
m it der Füllung und dem Versand des Salzes Wj 
der concentrirten Soole begonnen —  welche du« 
gelindes Abdampfen der Soole fü r die Bäder >' 
Hause gewonnen wird. Mineralwasser zur Trink!» 
w ird bei jeder Bestellung frisch gefüllt. Ebenso * 
die so bewährte Jod- und Bromhaltige Soolsei 
wieder vorräthig und hat sich als Toilettenseife u» 
als Präservativ gegen Flechten und Hautunreisth 
leiten vorzüglich bei Damen viele Göitner errooj 
ben. —  D er Versand w ird durch die Badeverwl» 
tung die Herren Apotheker und Mineralwasserhändl» 
bewirkt.

Waldenburg, 6. März. Am l .  d. M . ist bei» 
Lehmschachten in  der Ziegelei, unfern des Kreil 
krankenhauses; ein Stück Bernstein im  Gewicht t)»| 
4 Loth gefunden worden; dasselbe ist sehr rein u i  
durchsichtig und jedenfalls früher größer gewese» 
wie dies die Bruchflächen zeigen. Das Stück ist « 
den Besitz des Lehrer Leisner hierübergegangen. M  
jetzt sind Bernsteinfunde im  hiesigen Kreise gekannt 
atls Waldenburg (in  der Kristerschen Ziegelei, so»'1 
der obenbezeichnete Fund), aus OberwaldenbM 
Salzbrunn. NemAltwasser (ein Stück von über» 
Loth Schwere) und Tannhausen.

V e r m i s c h t e s .

schweren Wasserstiefeln vertauschend, sammelten sich' bekannt sein muß, zur Ausübung seines Verbrechens 
tn Wetz's Hotel und zogen gegen \  3 Uhr M ittags i zu benutzen gewußt. D ie Leiche ist zur gerichtlicher 
dem nicht fernen Ziele zu. Der aufmerksame W irth  ! Sektion nach dem Leichenhanse des Allerheiligen 
hatte auf's Beste fü r ein behagliches Zimmer, gute: Hospitals geschafft worden. Schles. Ztg.
Speise und Trank, das erwählte Vergnügungsco-; Goczalkowitz. D ie Direction der Rechten-Oder- 
mite dagegen, dessen rastlosen Bemühungen es wohl Uferbahn hat den Anhaltepunkt unmittelbar an un­
hauptsächlich zu danken war, daß das kleine Fest zu 
aller Befriedigung ausgefallen, fü r anregende Unter- 
"a ltung it. «. auch durch ein „Preiswindbüchsenschie:

serem Bade genehmigt, und ist zur Unterbringung

eit" gesorgt. Lieder heiteren und ernsten In h a lts

von Reisenden ein interimistischer Schutzbau beabsich 
tigt. D ie Wichtigkeit dieser Maßnahme zur Hebung 
der Frequenz unseres Bades ist auch von den Herren

wechselten m it komischen Vorträgen und erfolgte ge-1 Badebesitzern gewürdigt, indem diese nicht nur durch ; erkannt worden, in  tra ft geblieben. Danach bst1] 
gen j7  Uhr Abends der Rückmarsch. W ir  können größere Landaquisition dem Bade eine größere räum -! nach wie vor kein Handwerksmeister oder F a b r ik
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Die Leiche ist zur gerichtlichen kanntmachung: Es ist vielfach die Meinung üerbret4

tet, daß durch die neue Gewerbeordnung fü r be" 
Norddeutschen Bund sich diejenigen Pflichten geäst1 
bett hätten, welche den Arbeitgebern nach den D t$  
statuten vom 1. November 1850 und vom 7. Apck 
1853 gegenüber den Kranken - rc. Kassen der Gesck 
len- und Fabrikarbeiter obliegen. Diese Bestii« 
münzen sind aber, wie auch durch ein Rescript bei 
Ministers fü r Handel vom 5. v. M . ausdrücklich st«:
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feit verdienen . . . Und nun soll m ir die Mühle 
verkauft werden, daß ich m it meiner Familie unter
freiem Himmel liege. Ich besitze nur einen schlichten 
Bauernverstand, aber der sagt m ir, daß I h r  »er:
fahren nicht in der Ordnung ist. S ie sind steinreich.

—  Herr Professor, ich habe Tag und Nacht keine 
Ruhe! Wenn S ie m ir nur sagen wollten, ob ich 
Hoffnung habe . . .

—  S ie haben sich von dem bösen Geiste hinrei­
ßen lassen, den w ir Leidenschaft nennen. Beherrschen

das wissen alle Leute . . 7 sagen S ie m ir , H err, S ie sich und fügen S ie sich in  Demuth den Be-
Professor, welcher Schaden erwächst Ih n e n , wenn schlüssen der Vorsehung. Glauben S ie m i r . . .
S ie  m ir das Kapita l, das ich schon zwölf Ja h re ! der Gelehrte hob drohend den Zeigefinger e m p o r . . .
ehrlich verzinst habe, noch ein Ja h r lassen? S ta t t ! glauben S ie m ir : die Lage, in  der S ie  sich befinden,
fün f w ill ich sechs Procent geben, auch sieben . . . ' is t  nicht das Werk des Zufalls, nein, es giebt keinen 
Na, mehr kann ein rechtschaffener M ann nicht thun! Zufa ll, Alles unter der Sonne und unter dem Monde 

Göpel, erregt geworden, schlug sich m it der ge- ist Fügung, weise Fügung des Schicksals! W ir  fra- 
ballten Faust auf die breite Brust, daß es laut durch! gen oft: womit habe ich die Noth verdient, in  der 
das Zimmer schallte. Der spindeldürre Professor sich mich befinde? D as ist M urren gegen Gott, und 
wich erschreckt zurück. i wenn man seinen rechtschaffenen Lebenswandel an-

—  Ich ertrage Ih re  Heftigkeit m it Lammesge- p re ist, so überhebt man sich. W ir  sind allzumal 
duld, lieber Herr Göpel; ich ertrage sie wie unser Sünder und mangkln des Ruhms, den w ir bei Gott 
Meister und Herr, der uns in  Sanftmuth und G e -!haben sollen. Gehen S ie heim, lieber Meister; ich 
duld ein leuchtendes Vorbild  ist . . . darum w ill ich! werde m it m ir zu Rathe gehen und Ihnen  brieflich 
Ihnen  auch sagen, daß ich die Glücksgüter, m it de-; das Resultat mittheilen.
nen G ott mich gesegnet hat, zu milden, wohlthätigen 
Zwecken verwende und ferner nicht mehr Geschäfte 
mache. Ich habe m ir längst Vorwürfe gemacht . . .  
S ie  begreifen meine Stellung auf dieser Erde nicht. . .

D er fromme Herr seufzte, wobei er die Hand 
an den M und legte, wie eine zarte Jungfrau. “

—  Das mag wohl sein, fügte Göpel hinzu; 
aber S ie begehen doch auch ein christliches Werk, 
wenn S ie  mich nicht zu Grunde richten. I h r  Kapital 
steht ja  sicher und wenn S ie  die Zinsen nicht wol­
len . .  .

—  Lieber Meister, ich werde m it m ir zu Rathe 
gehen und Ih ne n  schriftlich Antw ort zukommen 
lassen.

D er Professor reichte lächelnd dem M ü lle r die 
Hand, grüßte und ging in  sein angrenzendes Cabinet.

-  M an  wird ganz verdreht! dachte Göpel. 
Was soll ich auf diesen Kram antworten? D er ge- 
gelehrte Herr weiß Alles zurechtzulegen wie es ihm 
gerade paßt . . . Zuletzt bin ich noch ein arger 
Sünder und muß froh sein, daß ich m it heiler Haut 
davonkomme. N a , der Professor w ird wohl ein 
Einsehen haben, ich w ill das Beste hoffen.

E r setzte seine Mütze auf das Haupt und verließ 
das Zimmer, das m it Büchern angefüllt war. A u f 
der Hausflur tra f er D orrn , der er auf Befragen sei­
nen Fa ll erzählte.

— Ich habe schon davon gehört, flüstert« di«

alte M agd; ja , es geht eine völlige Umwandln»! 
in  unserm Hause vor, die m ir eben nicht angeneh» 
ist. H inter der ganzen Geschichte muß Jemand stecke» 
der den Professor bearbeitet . . .  Ich weck' 
ihn schon noch herauskriegen und ihn zu behände!» 
wissen. 4

—  Es ist gewiß der Advokat Krug, meinte Göp«
—  Nein, das glaube ich nicht. i
—  Der Teufel traue den Advokaten; ich hast' 

nicht viel von solchen Leuten, die sich die Noth ihck 
Mitmenschen zu Nutze machen. Jungfer Dore!

D er M ü lle r sah die Magd treuherzig an.
—  Was wollen Sie denn lieber Meister?
—  Meine Lage ist wirklich nicht mehr zu e rtrag t
—  Kann es m ir schon denken; es ist ja  eist1 

kleine Kleinigkeit, Hof und G ut in  Gefahr zu wisse»
—  Sie gelten etwas bei dem Herrn Professor.
—  E i,  ist schon möglich! seufzte Jungfer Dock
—  Legen Sie ein gutes Wort für mich ein! ,
—  D as soll gewiß und wahrhaftig geschehe«' 

Hier ist meine Hand darauf.
—  Ich brauche das Geld nur noch ein Iah»

bis dahin schaffe ich R ath, so war ich ein ehrliche» 
Kerl b in , der es sich in  seinem Leben hat satck 
werden lassen. J

—  Gehen Sie ruhig nach Ih re r Mühle zurü° 
ich werde das Meinige thun.

D er leise Ton einer Glocke ließ sich vernehme»
—  D a  ru ft er schon! flüsterte Dore. Geh»

Sie, Meister, ich werde gleich anfangen, ihn zu W 
arbeiten. t

Göpel ging. Fünf M inuten später fuhr er duck 
die Straßen dem Stadtthore zu, das er passiv' 
mußte, um den Weg nach seinem Dorfe zu erreicht
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P |e r  Gesellen rc., die nicht bei einer K ran ken - rc. 
Kaffe gemeldet, beschäftigen, m uß auch die rückstän­
digen B e iträ ge  der bei ih m  in  A rb e it stehenden G e­
sellen ic. a u f V e rlan gen  der betreffenden K affe  un te r 
V o rbeha lt der Anrechnung a u f die nächste Lohnzah­
lung  fü r  Rechnung der B e the ilig ten  zu r K affe  zahlen 
und sich gefallen lassen, daß rückständige Z ah lungen  
von ihm  im  V e rw a ltungsw ege  beigetrieben werden.

s H e r r  S p e a k e r  s c h lä f t . )  A m  D ienstag Abend Übung der T h a t die Z e it ,  w o seine Cam eraden zu

bei» 
Kreil 

it tu» 
n  UH' 
vese» 
ist it

t >
'aniil 
fo»f 
tburSj 
iber»

[ , ,3 R ö re  C r e d i t s  A m  2. M ä rz  starb in  
P aris  eine arm e F ra u  im  A lte r  von  97 Ja h re n , 
??lche cn  der H a lle  u n te r dem Nam en „M ä re  C re- 
5**1 bekannt w a r. D ieselbe w a r die Tochter des 
M arqu is  P e te r J o h a n n  v . J u x ta -C re d it,  der 1792 
vuf betn S cha ffo t starb. Nach dem Tode ih res  V a - 
W  nahm  sich ih re r  eine F ischhändlerin an. I n  
»hrer Jugend nann te  m an  sie die „P e t it -C re d it"  und 
vann die „M ä re -C re d it."  I h r e  M u tte r ,  welche die 
-Pachter von A n to n  v. R en trem on t, na tü rlichen  B ru -  
vers von A n to n  v . B o u rb o n , w a r, hatte u n te r Lud- 

, v * *• den G ra fe n  v. Cagliostro  m it  dem C a r- 
de R ohan bekannt gemacht. Nach dem Tode 

^ ^  P flegem utte r setzte die „M ä re -C re d it"  d a sG e - 
M f t  fo r t ;  n u r  wenige ih re r  Kunden wußten w a h r- 
cheinltch, daß eS ein Nachkomme der französischen 

Könige w a r, welcher ihnen Fische verkaufte.

sA uch e in e  d ip lo m a t is c h e  M is s io n . )  A ls  
ve w a rd , so erzählt ein amerikanisches B la t t ,  noch 
s^udgeschäfte fü r  die ve re in ig ten  S ta a te n  machte, 
3 l “ te er den G en e ra l M cC ook nach den S andw ichs- 
Nseln, um  m it deren K ön ig  über eie A nnex ion  seines 

Landes an die V e re in ig ten  S ta a te n  zu un te rhande ln , 
^ e r  K ön ig  Kamehameha lu d  den Gesandten ein, 
, t  ihm  in  die nächste B ie rw irthsch a ft zu tre ten, 
um diese wichtige S taa tsange legenhe it zu erwägen.

___ - 'stehen S ie ,"  sagte K ön ig  Kam eham ea, „ich b in
?tzt K ön ig  dieser In s e ln  habe nichts zu th u n  und 
bekomme d a fü r einen Jah resgeha lt von  40 ,000  D o l-  

M  u iehr a ls  der P räsident. Verkaufe ich diese
,r hrev * t p . '  so fä ll t  m ein S a la ir  weg, ich b in  nicht m ehr 
1 den Ä " i g ,  sondern b los  noch B ü rg e r  der V ere in ig ten  
aeän' f 7 aaten und noch nicht e inm a l ein besonders ange- 
b r $  v ener* D ie  Gassenjungen w ü rden  mich am  Ende 
April tE 1 .„N ig g e r"  schimpfen. Ic h  g laub ', ich thue besser, 

Gesel' 9v  öu b le iben." G enera l M cC ook trank  sein G la s  
iestiin ( et ous, machte ein sehr diplomatisches Gesicht und 

hei q?9te: „M a je s tä t, S ie  sind ein gescheiter K e r l ! "  —  
;x  an: , w it  endete die U n te rh a ltu n g  und M cC ook's  d i-
j dali s omatische M ission, 

irikbe- --------------—

w urde der Sprecher des Unterhauses a u f einer mensche 
lichen Schwäche ertappt. Nach B eend igung der D e ­
batte über eine B i l l  kam an den S precher die Reihe 
den A n tra g  zur A bstim m ung zu b ringen , a ls  der 
Sprecher zu r größten V erw un de ru ng  des Hauses m it 
dem bei solchen Gelegenheiten üblichen feierlichen 
T o n  und Accent einen andern, erst später a u f der 
T ageso rdnung  stehenden A n tra g  ve rlas . D ie  V e r ­
w underung  löste sich in  ein homerisches Gelächter 
a u f, a ls  es jedem der Anwesenden k la r w urde , daß 
„H e r r  S peake r" während der D eba tte  „eingenickt" 

w a r. ___________ _

A u s  K ir c h h o fe n ,  27. F e b r., m eldet m an der 
„Badischen La nd esze itu ng ": Gestern zwischen 12 und 
1 U h r M it ta g s  verspürten w ir  h ier einen von  dum ­
pfem  Getöse begleiteten Erdstoß, deffen Schw ankun­
gen in  der R ichtung von  S üd en  noch N orden etwa 
4  Secund. anhie lten. Diesem Erdbeben heute fo lg te  
ein E re ig n iß , daß wahrscheinlich m it  ersterem im  
Zusam m enhange steht und leicht großes Unglück im  
G efo lge  hätte haben können. E s  f ie l näm lich, w äh­
rend des vo rm ittäg ig en  Hauptgottesdienstes ein ziem­
lich großes S tück M a u e r von der Decke des hiesigen 
Kirchenchors. E ine ansehnliche Z a h l Knaben befand 
sich au f dem C hore , von  denen jedoch glücklicher 
Weise n u r  e ine r, und zw ar nicht lebensgefährlich, 
von  den herabgestürzten S te in e n  verletzt wurde. 
M a n  kann sich den Schrecken und die A u fregung 
denken, in  welche die versam m elte P fa rrgem einde

Tische gegangen w aren . Nachdem er sich eine K u ­
gel durch den Le ib gefchoffen, bewahrte er trotz der 
tödtlichen W unde so v ie l K a ltb lü tigke it, daß er das 
G ewehr an seinen O rte  stellte, den M a n te l um nahm , 
die M ütze aussetzte und hinausgehen w ollte . I n  der 
T h ü r  begegnete ihm  einer seiner Cam eraden, der 
ih n  au ffo rde rte , zum E ffen zu kommen. E rst a ls  
dieser die B randspuren  am Hemde S om m es bemerkte, 
r ie f  er erschrocken: „B ru d e r, D u  brenns t!" —  „N e in , 
es ist n ic h ts ,"  an tw orte te jener g le ichgiltig . D ie  
B lu ts tre ife n  a u f dem B oden zeugten jedoch zu deut­
lich fü r  das Geschehene. Lange sträubte sich S om m e, 
der A u ffo rd e ru n g , sich niederzulegen, nachzukommen. 
A ls  er sich endlich dazu entschloß, w a r er ganz ru h ig , 
an tw orte te  ausweichend a u f die F ragen  der Came­
raden und entfa lte te  eine so unerschüttertiche K a lt ­
b lü tigke it, a ls  ob nichts geschehen w äre . A ls  m an 
ih n  in s  Lazareth b ringen  w o llte , ba t e r , ih n  nicht 
anzurühren und ru h ig  sterben zu lassen. M a n  hörte 
jedoch nicht a u f ih n  und nahm  ih n  a u f die A rm e. 
D a  erk lärte  S om m e, daß er a lle in  gehen w o lle . E r  
erhob sich w irk lich vom  B e tte , kleidete sich an unb 
bestieg fast ohne H ilfe  den Lazarethwagen. I m  L a ­
zareth zeigte er denselben ruh igen H e ro ism us. D em  
A rzte  erk lärte  er, daß er sich vergeblich um  ih n  be­
m ühe, da er keine Schmerzen empfinde. A ls  ih m  
eine A rzne i gereicht w urde, w ies er dieselbe m it  einem 
Scherze von sich, indem  er sagte: „ N e in ,  ich w i l l  
keine A rzne i. M a n  sagt, A rzne ien seien schädlich fü r  
die Cesundhe it." —  „ W ills t D u  B ra n n tw e in ? "

durch diese Begebenheit, wobei eine größere Anzahl fragte man ihn. „N un, Branntwein meinetwegen, den
von Angehörigen in so augenscheinlicher Lebensge 
fahr schwebte, versetzt wurde. Auch aus Neuenweg, 
Alt-Schopfheim, M urg, Wehr, Schönau, Basel, Z ill, 
Oeflingen, w ird der „Badischen Landeszeituug" von 
ähnlichen, zum Theil heftigen Erdstößen gemeldet.

D ie „D ra u " schreibt aus Effegg; I n  Folge des 
Regens sind sechs Häuser eingestürzt. Glücklicher­
weise ist kein Menschenleben zu beklagen, aber Noth 
thut es doch, daß w ir endlich eine Baukommission be­
kommen, welche unseren miserablen Vauzuständen 
einigermaßen steuert.

^Russischer H e ro is m u s .)  Ein Beispiel von 
der auch in  der Kriegsgeschichte oft erprobten, man

S i t  S S  w e §en ih re r  P ü n k t lic h k e it  bekann te  Staats E ffec ten-

schläge ich nicht a u s ." A lle n  weiteren F ragen  setzte 
er ein entschiedenes Schweigen entgegen; er bat n u r 
die Cameraden, im  F rü h lin g e  sein G ra b  zu besuchen. 
„W ie ?  werde ich endlich ba ld sterben," frag te  er den 
Feldfcheer, der ih n  ve rband ; „d a s  fä n g t m ir  nach­
gerade an, la n g w e ilig  zu werden. Sechs S tun den  
nach der V e rw un dun g  starb er. „ N u n ,  G o tt sei 
D a n k , der W eg ist be en d ig t!" w a ren  seine letzten 
W o rte , im  Augenblicke des S te rbens.

W ichtig l'iii* Viele!
ln  a lle n  B ranchen, insbesondere aber be i Be­

zug d e r a llge m e in  be lie b ten  S taa ts -P räm ien -Loose , 
re c h tfe r t ig t  s ich das V e rtra u e n  e ine rse its  d u rc h  
anerkann te  S o lid itä t  de r F irm a , anderse its d u rc h  
den s ich  h ie rau s  ergebenden eno rm en  Absatz. D ie

der russische Soldat in den Tod geht, theilt die S t. 
Petersburger Zeitung in  ihrer jüngsten Tageschro­
nik m it: Der Soldat Peter Somme hatte beschlossen,, 
sich das Leben zu nehmen, und benutzte zur V e r- !

H a n d lu n g  A d o l p h  H a a s  i n H a m b u r g  is t  Je­
de rm an n  aufs W ä rm s te  zu em pfeh len.

tbluu.1 ? ore schloß die T hü r und ging zu ihrem Herrn, I 
enehft' en |ie in einem foftbar einnerickteten Simtuer an-

.. „  „ , c , P a r i s .  Wiederum ist in  P a ris  ein schauerliches
j n  einem kostbar eingerichteten Zimmer an- Verbrechen verübt worden. Am Montag Abend er-

steckek “ f- Er stand an dem offenen Fenster und bog die hielt der Schreiner M a illo l, in  der Rue Ämalot 34bis
wer»! 'einreden zurück, die draußen in  üppiger Fülle wohnend, ein Schreiben, welches nicht datirt war,

andel- dingten. _  ̂ | ben Poststempel von M ontreuil trug und folgender-
I ^ Dore, sagte er ruhig. D u weißt, daß ich den maßen lautete: „M e in  Freund! Ich habe heute Nacht, 

Göpp 'Omm hasse, weil er eine sündige Regung ist . . .  um 3 Uhr, meine Frau infolge eines Streites über 
J  , T  Das ist er, sagte die Magd phlegmatisch. E in Herrn Humbert, ihren Herrn, ermordet. E r bleibt

h w, t r,1W r  Mensch kommt m ir wie eine Rakete vor, fü r unser Kind verantwortlich. E r ist die Ursache
) XW jeftigeS Feuer sprudelt, um im nächsten Augen- unseres Unglücks. Wenn S ie diesen B rie f erhalten, 
:e! oncke ohnmächtig zu verpuffen. so bin ich todt. Fraise." —  Bei E rhalt dieses Brie-

77 E in von m ir aufgestelltes Gleichniß! bemerke "
^ fr ie d e n  der Professor.

trägst ~  Es ist so treffend, daß ich es wiederhole so 
a eis11 rch kann.
wisset Und doch fühle ich mich zuw eilen versucht.
esiol. . tUr SOrninpn 9TufmrrTTimn HRniim in nohtm CTlrr

fes holte M a illo t sofort den Polizei-Kommissar, der 
die T hü r zur Wohnung Fraise's — er wohnte im 
nämlichen Hause, rev M a illo t — aufsprengen ließ. 
Ein schrecklicher Anblick bot sich den Blicken dar. 
A u f dem Bett lag die furchtbar verstümmelte Leiche 
der Frau Fraise. Der Kopf war halb vom Rumpf 
getrennt, der Leib auf zwei Stellen aufgeschnitten

:ffol- " f r  zornigen Aufwallung Raum zu geben. Dc
Dok» front der Bauer gegeii mein Verbot in das Z inn w . uu| giun w icu tu  uumciuimuui

in ! , ner/ als ich gerade im tiefsten Studium  versunken . . . i  und die Eingeweide lagen theils auf dem Bett, theils 
Hehell- —  Herr Professor, unterbrach ihn T o re , S ie ! auf dem Boden. Das Aussehn der Leiche war so 

o,Uen w ir  eine P ille  zu verschlucken geben; gut, ich schrecklich, daß der später herbeigerufene Arzt, welcher
. 3 st| ,  -r an‘ Zuvor aber muß ich Ihnen  sagen, den Zustand derselben untersuchen sollte, während der
j r lW  B Meister Göpel ein rechtschaffener M ann ist . . . Operation ohnmächtig wurde. Die ganze Sache selbst 
■ f0116 i,i — i  l a' r ich habe Nichts gegen diese Ansicht ein-j ist in tiefes Dunkel gehüllt. M an weißt bis jetzt

J  p rü d e n ;  aber wenn ich jeden rechtschaffene» M a n » !n u r, daß Fraise m it seiner Frau am Sonntag Abend
iutiicj ^'lassen wollte, der^Einlaß begehrt, ich würde m it bei M a illo t soupirten und bis Mitternacht bei dem­

selben blieben, um welche Zeit man sich in  ganz 
heiterer Laune trennte. Von da an hörte und sah 
man nichts mehr von den beiden Eheleuten; nur 
w i l l  ein Nachbar inmitten der nächtlichen S t i l le  dre i 
tie fe  S eu fzer vernom m en haben. D a  in  dem Z im ­
m er a lles in  größte r O rd n u n g  war, so n im m t m an 
a n , daß der M a n n  der F ra u  den ersten H ieb ve r­
setzte, a ls  sie eingeschlafen w a r , und  die grausenhafte

weinen gelehrten Arbeiten nicht von der Stelle tom- 
ehnm kn. Dore, D u  hast nicht wohlgethan!

*  £ *  . " ° h w  die runde fleischige H and seiner W ir th -  
zu d» Masterin und drückte sie.

i fo 7 -  Gehorsam  ist eine der schönsten T ugenden! 
■ buw wgte er sa lbungsvo ll h inzu.

»assi^ (Fortsetzung fo lg t.)
reicht  ̂ -----------------

O pera tion  an ih r  vo rnahm , a ls  sie bereits tod t w a r.
; Derselbe bediente sich als Waffe eines Rasirmeffers, 
das man im Zimmer vorfand. Fraise muß unge­
fähr vier Stunden bei der Leiche geblieben sein, da 
er, wie gewöhnlich, um 7 Uhr des Morgens weg­
ging. M an fand in  der Wohnung weder Papiere 
noch Geld, und schließt daraus, daß er sich keines­
wegs, wie er in  seinem Briefe sagt, das Leben ge­
nommen hat. Fraise ist ungefähr 30 Jahre alt und 
auf der Lyoner Eisenbahn angestellt. Frau Fraise, 
noch nicht 29 Jahre alt, stand früher bei einem Hrn. 
Humbert in  Dienst, dessen Frau, welche krank war, 
sie in  der letzten Zeit pflegte. Der R uf der beiden 
Eheleute war ein ganz guter. Die F rau , ihres 
Standes nach eine Hosenmacherin, arbeitete ebenfalls; 
sie standen sich ganz gut und die Nachbarn erklären, 
daß sie nie gesehen, daß sie S tre it m it einander hat­
ten. Zwei verschiedene Versionen circuliren über die 
Motive, welche zu diesem Verbrechen Anlaß haben 
geben können. Nach der einen ermordete der M a n n  
seine Frau aus Eifersucht. Derselbe scheint nämlich 
an ein Verhältniß zwischen ihr und ihrem früheren 
Dienstherrn Humbert geglaubt zu haben. Nach der 
z Zeiten Version könnte die Frau ihrem Manne eine 
Eiferfuchtsscene gemacht haben, weil er in  der ver­
gangenen Woche zweimal des Nachts nicht nach 
Hause gekommen war. Derselbe hatte sich in  der 
Umgegend von Rosny (es liegt bei M o n tre u il;  von  
wo aus er sein Schreiben an seinen F reu ird  richtete) 
an einem B irn b a u m  aufgehängt. Die Leiche w urde 
so fo rt nach P a r is  gebracht und in  der M o rg u e a u s ­
gestellt. A ls  m an  ih n  au ffand , w a r  er bereits 12 

S tu n d e n  tobt.
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^  N othw endiger FZerksuf.
D a s  u n t e r  N r o .  5 0 8  d e s  H y v o t b e k e n b u c h e s  

d e r  e i n z e l n e n  G r u n d s t ü c k e  z u  G l e i w i t z  e i n g e ­

t r a g e n e  c c n t  G u t s b e s i t z e r  A l b e r t  S c h i e m a n n  

g e h ö r i g e  G r u n d s t ü c k  s o l l  i m  W e g e  d e r  n o t h ­

w e n d i g e n  S u b h a s t a t i o n

a m  6. A pril 1870 , V orm ittags 10 U hr,
v o r  d e m  u n t e r z e i c h n e t e n  S u b h a s t a t i o n s r i c h t e r  

i n  u n s e r e m  G e r i c h t s g e b ä u d e ,  T e r m i n s z i m m e r  

N r o .  9 ,

v e r k a u f t  w e r d e n .

Z u  d e m  G r u n d s t ü c k  g e h ö r e n  164/ 100 M o r g e n  

d e r  G r u n d s t e u e r  u n t e r l i e g e n d e  L ä n d e r e i e n  u n d  

is t d a s s e lb e  b e i  d e r  G r u n d s t e u e r  n a c h  e i n e m  

R e i n e r t r ä g e  v o n  3 93/ 1 0 0  Sitte. v e r a n l a g t .

D e r  A u s z u g  a n s  d e r  S t e u e r r o l l e ,  d e r  n e u ­

e s te  H y v o t h e k e n s c h e i n ,  d i e  b e s o n d e r s  g e s t e l l t e n  

K a u f b e d i n g u n g e n ,  e t w a i g e  A b s c h ä t z u n g e n  u n d  

a n d e r e  d a s  G r u n d s t ü c k  b e t r e f f e n d e  N a c h w e i s u n ­

g e n  k ö n n e n  i n  u n s e r e m  B u r e a u  1 . w ä h r e n d  d e r  

A i n t s s t u n d e n  e i n g e s e h e n  w e r d e n .

A l l e  D i e j e n i g e n ,  w e l c h e  E i g e n t h u m s -  o d e r  

a n d e r w e i t e ,  z u r  W i r k s a m k e i t  g e g e n  D r i t t e  d e r  

E i n t r a g u n g  i n  d a s  H y p o t h e k e n b u c h  b e d ü r f e n d e ,  

a b e r  n i c h t  e i n g e t r a g e n e  R e a l r e c h t e  g e l t e n d  z u  

m a c h e n  h a b e n ,  w e r d e n  h i e r m i t  a u f g e f o r d e r t ,  

d ie s e lb e n  z u r  V e r m e i d u n g  d e r  P r ä k l u s t o n  

s p ä t e s te n s  i m  V e r s t e i g e r u n g s t e r m i n e  a n ­

z u m e ld e n .
D a S  U r t h e i l  ü b e r  E r t h e i l u n g  d e s  Z u ­

s c h l a g e s  w i r d

a m  13. A pril 1 8 7 0 , V orm ittags 114 
U hr, in  unserem Gerichtsgebäude, 

T erm inszim m er No. 9, 
v o n  d e m  u n t e r z e i c h n e t e n  S u b h a s t a t i o n s r i c h t e r  

v e r k ü n d e t  w e r d e n .

G l e i w i t z ,  d e n  1 0 .  F e b r u a r  1 3 7 0 .

K ö n i g l i c h e s  K r e i s g e r i c h t .  

D e r  S u b h a s t a t i o n s r i c h t e r

g e z .  G r a f  v o n  S i r a c h w i t z .

Z

^G le iw itze r Bürqewerein.

r
L l r r r  U n i t

F r e i t a g ,  d e n  t l .  M ä r z ,  V o r m i t t a g s  1 0  U h r ,  

w e r d e n  v o r  d e m  K ö n i g l i c h e n  K r e i s g e r i c h t s g e b ä u ­

d e  z u  G l e i w i t z  e i n  P f e r d  ( d u n k e l b r a u n e  S t u t e  

n e b s t  G e s c h i r r  u n d  e i n  A r b e t t s w a g e n  m i t  z w e i  

H o l z l e i t e r n  u n d  F l e c h t e n  g e g e n  B a a r z a h i n n g  

v e r s t e i g e r t  w e r d e n .

H a l e r
. Z '  a l s  g e r i c h t l i c h e r  A n c t i o n s c o m m i s s a r .

M il netten. U m  f ü r  d i e  ' n e u  

a n k o m m e n d e n  W a a r e n  

R a u m  z u  g e w i n n e n ,  b e a b s i c h t i g e  i c h  d i e  n o c h  

v o r h a n d e n e n  B e s t ä n d e ,  b e s t e h e n d  i n  g a n z  m o d e r ­

n e n  g e s c h lo s s e n e n  u n d  r u n d e n  F r ü h j a h r s -  u n d  

S o m m e r h ü t e n ,  K i n d e r h ü t e n ,  H a u b e n ,  H a a r ­

s c h l e i f e n  u .  F e d e r n ,  D o n n e r s t a g ,  d e n  1 7 .  M a r z  

V o r m i t t a g s  9  U h r ,  m e i s t b i e t e n d  z u  v e r k a u f e n .

Minna Glaser.

A uktion . D a s  z n m  N a c h l a ß  d e s  v e r s t o r ­

b e n e n  L o r e n z  F a b i a n  g e h ö r i g e

S chm iedew erkzeug
N a c h m .  2  U h r ,  i m  F a b i a n s c h e n  H a u s e  i n  T r y -  

n e k ,  m e i s t b i e t e n d  v e r s t e i g e r t  w e r d e n .

ffi& ie  am 1. M a i d. I .  fälligen

A m e r r k .  G o ld c o u p im s
löse ick schon jetzt coursmäßig 
ein.

Gleiwitz, den 10. M ärz is so .

A. Peiis.
Bankgeschäft.

< r
H e r r  F .  G o l i b e r f u c h  i i t  G l e i w i t z  i s t  m i t  

d e m  V e r k a u f  m e i n e r  b e k a n n t e n

K r ä r m e -  E i n r e i b u n g

v o n  m i r  b e a u f t r a g t ,

.  D r .  N e t s c h ,  D r e s d e n .

m e i n e m  G a s t h a u s e  a u f  d e r  b e l e b i e n  S t r a ß e

ist ein Gewölbe S g y r  "
Z  F r a n z  U l l m a n n  i n  P i l c h o w i t z .

v Z

Porsland-Cement
bester Q u a l i t ä t  o f f e r i r t  i n  g a n z e n  u n d  u .  h a l ­

ben T o n n e n ,  a u s g c w b g e n  i n  j e d e m  b e l i e b i g e n  

Q u a n t u m ,  b i l l i g s t  1

Carl Plaskuda
Z  i n  G l e i w i t z .

K  E i n e  S t u b e ,  B a h n h o f s t r .  7 5 ,  i s t  v o m  1 .  

A p r i l  a b  z u  v e r m i e t h e n .  G r o ß .

S o n n t a g ,  d e n  1 3 .  M ä r z ,  A b e n d s  7  U h r ,  

f i n d e t  i m  V e r e i n s l o c a l  e i n e  m u s ik a l i s c h e

M e « h U N t e r h a l t U U g

s t a t t ,  w o z u  d i e  M i t g l i e d e r  e i n g e l a d e n -  w e r d e n .  

E i n z u f ü h r e n d e  G ä s t e  f i n d  b i s  S o n n a b e n d

u n bed ing t
d e n . D e r  V o r s t a n d .

Bleielivvaareii
j e d e r  A r t ,  s o w i e  G a r n e  * u m  V e r w e b e n ,  ü b e r -

f O O  T h l r . a u f  e i n  h i e s i g e s  G r u n d s t ü c k  

w e r d e n  g e g e n  p u p i l l .  S i c h e r ­

h e i t ,  g e s u c h t .  A u s k u n f t  e r t h e i l t  d i e  R e d ,  d . Z t g .

E i n  g u t  e r h a l t e n e r  F l ü g e l  ist U m z u g s h a l ­

b e r  z u  v e r k a u f e n  o d e r  z u  v e r m i e t h e i . W o  —  

R e d  d .  Z i g .s a g t M

* i i i im  W echsel von  2 0 0  T h l .
a c c e p t f r t  v o n  W e s e l s k y  ,  d e n  1 2 .  M a i  d .  I . ,  

f ä l l i g ,  o h n e A n s s t e l l e r  i s t  m i r  a u f  d e r  T o u r  v o n  

W i e n  n a c h  O s w i c z i m  a b h a n d e n  g e k o m m e n .  V ö r  

A n k a u f  d ie s e s  W e c h s e ls  w a r n e  i c h .

___________  M a t h i a s  W e t z .

1/ Zur S a at
o f f e r i r e  i n  b e s t e n  k e i m f ä h i g e n  Q u a l i t ä t e n  a l l e  

A r t e n  K l e e ,  G r a s s ä m e r e i e n  u n d  a m e r i k a n i s c h e n  

R i e s e u - P f e r d e z a h n - M a i s .

Z .  R i e s e n f e l d  j t m .
z

O r i g i n a l - S t a a t s - P r ä m i e n l o o s e  s i n d  g e s e t z l ic h  

z u  k a u f e n  u n d  z »  s p i e l e n  e r l a u b t .

Muck aus noch Hamburg!
A l s  e i n e s  d e r  v o r t h e i l h a f i e s t e n  u n d  s o l i -  

^ d e s t e n  U n t e r n e h m e n  e r n t .  s t e h l t  u n t e r z e i c h n e t e  

B a n k f i r m a  d i e  v o m  S t a a t e  g e n e h m i g t e  u n d  

g a r a n t i r t e  g r o ß e

Ä e ld - V e r l o o s u n g
v o n  ü b e r  E i n e  M i l l i o n  7 1 8 , 0 0 0  T h a l e r ,  

d e r e n  G e w i n n z i e h u n g  s c h o n  a m  2 0 .  b e g i n ­

n e n .  D e r  a l l e r h ö c h s t e  G e w i n n  b e t r ä g t  i m  

g l ü c k l i c h s t e n  F a l l e

M .  2 5 0 , 0 0 0  o d e r  1 0 0 , 0 0 0  T h a l e r .

D i e  H a u p t t r e f f e r  s i n d :  1 5 0 , C 3 3 ,  1 0 0 , 0 0 1

50.000. 40.000.30.000.25,C:i, 2 a 20,011
3 a 15,000, 4 a 12,003, 1 a 11,000, 5 a
10.000, 5 a 8000, 7 a 6003, 21 a 5003,
4 a 4000, 36 a 3000, 126 a 2033, 6 a 
1500, 5 a 1200, 206 a 1000, 256 a 503, 
2  a  300, 3 5 4  a 200, 13,200 a  H O  r c .  s t .  

i n  A l l e m  ü b e r  2 8 , 0 0 0  G e w i n n e ,

E s  w e r d e n  n u r  G e w i n n e  g e z o g e n .

G e g e n  E i n s e n d u n g  o d e r  N a c h n a h m e  d e s  

B e t r a g e s  v e r s e n d e  i c h  O r i g i g i n ä l - L o o s e  f ü r  

o b i g e  Z i e h u n g  z u  f o l g e n d e n  p l a n m ä ß i g e n  

f e s t e n  P r e i s e n :

E i n  G a n z e s  3lth}. 2  —  E i n  H a l b e s  Sltä.
'  E i n  V i e r t e l  1 5  yjjr., u n t e r  Z u s i c h e r u n g

f

« - - ^ J c h  w a r n e  J e d e r m a n n  v o r  A n k a u f  v o n  W e c h  

s e i n  d i e  a u f  m e i n e n  N a m e n  g i r i r i  s i n d ,  d a  ic h  f ü r  

n i c h t s  a u f k o m m e  u .  a u c h  n i c h t s  b e z a h l e n  w e r d e .  

K a r l  M o r a w i e t z ,  F l e i s c h e r m e i s t e r  

i n  K ö u i g s h i i i i e ,

n i m m t  U n t e r z e i c h n e t e r  f ü r  d a s  B i c i c h  -  u  L e i -  

n e n - F a b r i k a i i o n s g e s c h a f t  v o n  F .  W .  A l b e r t i  

i n  H i r s c h b e r g  t / s c h l .  u n t e r  Z u s i c h e r u n g  p r o m p ­

t e s t e r  B e d i e n u n g  n .  G a r a n t i e l e i s t u n g  f ü r  V e r ­

l u s t  o d e r  S c h a d e » .

R a c h  e r f o l g t e r  b e s t e r  G e b i r g s - R a f t n b l e i c h e  

w e r d e »  d i e  W a a r e n  u n t e r  O r i g i n a l - R e c h n u n g  

z u r ü c k g e l i e f e r t .

G l e i w i t z ,  im M ä r z  1 8 7 0 .

/  Jos. Edler.

G roßartige G lücks-O fferte.
O r i g i n a l - S t a a t s - P r a m i e n - L o o s e  s i n d  ü b e r  -  

a l l  z u  t a u f e n  u n d  z u  s p i e l e n  e r l a u b t ,

„ Gottes Segen bei Koyn! “
A l l e r n e u e s t e  w i e d e r u m  m i t  G e w i n n e n  b e d e u ­

t e n d  v e r m e h r t e  C a p i t a l i e n  -  V e r l o o s n n g e n  

v o n  ü b e r

4 M illionen.
D i e

f r e i e n  I  .

V e r l o o s u n g  g a r a n t i r t  u n d  v o l l z i e h t  

d i e  S t a a t s - R e g i e r u n g  s e lb s t .

B e g i n n  d e r  Z i e h u n g  a m  2 0 .  d .  M t s .  

N u r  2  T h l r .  oyn  1  T h l r .  o d e r  1/2 T b l r .  

k o s t e t  e i n  v o m  S t a a t e  g a r a n  t i r t e s  w i r k l i c h e s  

O r t g i u a l - S t a a t s - L o o s ,  ( n i c h t  v o n  d e n  v e r ­

b o t e n e n  P r o m e s s e n )  u n d  b i n  ic h  m i t  d e r  

V e r s e n d u n g  d i e s e r  w i r k l i c h e n  O n g i n a l -  

S i a a i s - L o o s e  g e g e n  s r a n k i r i e  E i n s e n d u n g  

d e s  B e t r a g e s  o d e r  g e g e n  P o s t v o r s c h u ß  s e lb s t  

n a c h  d e n  e n t f e r n t e s t e n  G e g e n d e n  s t a a t l i c h  

b e a u f t r a g t .

E s  w e r d e n  n u r  G e w in n e

R e ichsstad t H a m b u rg .

- H a m b u r g e r  P r ä m i e n  -  L o o s e

- w e r d e n  a n  d e n  B ö r s e n  B e r l i n , Frankfurt
- ö f f e n t l i c h  g e h a n d e l t ,  u n d  s i n d  i n  a l le n

g e z o g e n .

D i e  H a u p t g e w i n n e  b e t r a g e n  2 5 0 , 0 0 0 ,

2 0 0 . 0 0 0 ,  1 9 0 , 0 0 0 .  1 8 0 , 0 0 0 .  1 7 0 , 0 0 0 ,

1 6 5 . 0 0 0 ,  1 6 1 , 0 0 0 ,  1 6 0 , 0 0 0 ,  1 5 5 , 0 0 0 ,

1 5 0 . 0 0 0 ,  1 0 0 , 0 0 0 ,  5 0 , 0 0 0 ,  4 0 , 0 0 0 ,  3 0 , 0 0 0 ,

2 5 . 0 0 0 ,  2  m a l  2 0 , 0 0 0 .  3  m a l  1 5 , 0 0 0 ,

4  m a l  12,00  i ,  5  m a l  1 0 , 0 0 0 ,  S i n a i  8 0 0 0 ,

7  m a l  6 0 0 0 ,  2 1  m a l  5 0 0 0 ,  4  m a l  4 0 0 0 ,  

3 6  m a l  3 0 0 0 ,  1 2 6  m a l  2 0 0 0 .  6  m a l  1 5 0 0

5  m a l  1 2 0 0 ,  2 0 6  m a l  1 0 0 0 ,  1 5 6  m a l  5 0 0  

3 5 0  m a l  2 0 0 ,  1 7 8 5 0  m a l  110 ,  I C O ,  5 0 , 3 0 ,

K e i n  L o o s  g e w i n n t  w e n i g e r  a l s  

e i n e n  W e r t h  v o n  2  T h a l e r n .

D i e  a m t l i c h e  Z i e h u n g s l i s t e  u n d

d ie  V e r s e n d u n g  d e r  G e w in n g e ld e r

e r f o l g t  u n t e r  S t a a i s g a r a n t i e  s o f o r t  n a c h  

d e r  Z i e h u n g  a n  J e d e n  d e r  B e t h e i l i g i e n  

p r o m p t  u n d  v e r s c h w i e g e n .

M e i n  G e s c h ä f t  i s t  b e k a n n t l i c h  d a s  ä l t e s t e  

u n d  a l l e r g l ü c k l i c h s t e ,  i n d e m  i c h  b e r e i t s  a n  

m e h r e r e  Ä e t h e i l i g t e  i n  d i e s e r  G e g e n d  d i e i "  

a l l e r h ö c h s t e n  H a u p t t r e f f e r  v o n  3 0 0 , 0 0 0 ,

2 2 5 . 0 0 0 ,  1 5 0 , 0 0 0  125 .000 ,  m e h r m a l s

1 0 0 . 0 0 0 ,  k ü r z l i c h  d a s  g r o ß e  L o o s  u n d  j ü n g s t  

a m  2 8 .  v .  S i t e ! ,  s c h o n  w i e d e r  d e n  a l l e r ­

g r ö ß t e n  H a u p t g e w i n n  i n  G l e i w i t z  a u s b e ­

z a h l t  h a b e .

Z u r  B e s t e l l u n g  m e i n e r  w i r k l i c h e n  

O r i g i n a l - S t a a t s - L o o s e  b e d a r f  e s  

d e r  B e q u e m l i c h k e i t  h a l b e r  k e i n e s  

B r i e f e s ,  s o n d e r n  m a n  k a n n  d e n  

I p S F * * -  A u f t r a g  e i n f a c h  a u f  e i n e  P o s t e i n -  

z a h l u n g s k a r t e  b e m e r k e n .  D i e s e s  

i s t  g l e i c h z e i t i g  b e d e u t e n d  b i l l i g e r  

a l s  P o s t v o r s c h u ß .

L a z .  Sams. Kohn
i n  H a m b u r g .

H a u p t c o m p t o i r ,  B a n k - u .  W e c h s e l g e s c k ä s t .

C o u r s b i ä t i e r n  n o i i r t .  

i A u s g e s t a t t e t  m i t  G e w i n n e n ,  s o f o r t  z a h l b a r ,  

v o n

M . Kt. Thlr. 100,090
j a l s  H a u p t t r e f f e r ,  T h l r .  60,000, 40,000 
130,000, 20,000, 16,000, 12,000, 2 -

10,000, 8000, 2 a 6000, 3 a 5000, 6 a 
•4000, 5 a 3000, 20 a 2000, 30 a 1500, 
j 130 a 100, 210 a  400, 335 a 200, 28,500 
| a 100, 60 , 40 r c .  r c ,

- u n d  k o m m e n  i m  G a n z e n  i n  w e n i g e n  T a g e n

Z w e i M i l l i o n e n  T b a le r
- i u r  A u s z a h l u n g ,  J e d e s  g e z o g e n e  L o o s  e r -  

[ h ä l t  e i n e n  G e w i n n .

B e g i n n  d e r  Z t t h n n g  a m  2 0 .  M ä r z  d .  I .  

V o n  h o h e r  S t a a t s - R e g i e r u n g  is t  u n t e r «  

j z e i c h n e t e s  B a n k h a u s  m i t  d e m  V e r k a u f  

! d i e s e r

O r i g i n a l - S t a a t s - P r ä m i e n - L o o s e

( f e i n e  v e r b o t e n e  P r o m e s s e n )  

s b e t r a u t  w o r d e n .

, ,  l l m  d i e  B e t h e i l i g u n g  a n  e i n e r  s o lc h e n  

I  i n t e r e s s a n t e n  V e r l o o s u n g  a u c h  d e m  m i n d e r

; R e i c h e n  z u  g e s t a t t e n ,  h a t  h o h e  R e g i e r u n g

-z d i e  v o r t r e f f l i c h e  E i n r i c h t u n g  g e t r o f f e n  

|  G a n z e  O r i g i n a l - O b l i g a t i o n e n  a  2 Sitte 
H a l b e  d o .  d o .  „  1 „

i V i e r t e l  d o .  d o .  „  —  15  S g .

j  a u s z u g e b e n ,  w e l c h e  v o n  m i r  z u  d ie s e n  

- O r i g i n a l - P r e i s e n  g e g e n  f r a n c o  E i n s e n d u n g  

( d e s  B e t r a g e s ,  a m  b e q u e m s t e n  d u r c h  d ie  

i  j e t z t ,  ü b l i c h e n  P o s t k a r t e n  o d e r  g e g e n  P o s t  

j  v o r i c h n h ,  o h n e  w e i t e r e  B e r e c h n u n g  v o n  t r  

l  g e n d  w e l c h e r  P r o v i s i o n ,  s e lb s t  n a c h  w e i t e
I II.W (&uXk.... . . ev L a  - -

fi

ß

Gr

8 5

I S 5

e r  E n t f e r n u n g  J e d e m  d e r  g e e b r t e n  A u f t r a g  

- g e b e r  » n e b s t  a u s f ü h r l i c h e n  P r o s p e k t  z u g e s a n d t

D i e  V e r l o o s u n g  g e s c h ie h t  u n t e r  A u f s i c h t

- z w e i e r  b e e i d i g t e r  N o t a r e  d e r  f r e i e n  S t a t t  

\  H a m b u r g .

- Z i e h u n g s l i s t e n ,  w e lc h e  m i t  S t a a t s w a p p e n  

v e r s e h e n ,  w i e  G e w i n n g e l d e r ,  e r f o l q e n  so« 

f o r t  n a c h  E n t s c h e i d u n g .

D a  d i e  N a c h f r a g e  n a c h  d ie s e n  O b l i g a t i e r  

i n e n  e i n e  g a n z  e n o r m e  i s t ,  w o l l e  m a n  g e s t- 

! A u f t r ä g e  e h e s t e n s  d i r e c t  s e n d e n  a n  d a s  B a n k '  

! h a u s  v o n

Siegimmd Heckscher
i n  H a m b u r g ,

M n L o b n s c h ä n k e r
w i r d  a n s t  

L a n d  z m n

b a i d i g e n  A n t r i t t  o d e r  v o m  1 .  A v r i l  c . gesucht.' 
S t ä h l e  A u s k u n f t  e r t h e i l t  d i e  R e d .  d .  Z t g ,

I n  m e i n e m  H a u s e  a u f  d e r  B a h n h o f s t r a ß e ,  

ist e i n e  W o h n u n g  v o n  z w e i  S t u b e n  u n d  K ü c h e  

f ü r  4 4  Situ z u  v e r m i e t h e n  u n d  1, A p r i l  z« 

b e z ie h e n  b e i  I .  W e n d r i n e r ,  I

______________________________  K l o s t e r s t r .  60 .

B ei meinen Hochbauten 
dev Unfditin- Gdevbevgev Bahn

1
f i n d e n  s o f o r t  B e s c h ä f t i g u n g  b e i  h o h e m  L o h n :  a u f  d i e  D a u e r  v o n  3  J a h r e n :
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^ÄäTGoczalkowitz
b e i  P l e ß  ( O b e r s c h l e s i e n . )  
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.  B a d e s a l z ,  c o n c e n t r i r t e  S o o l e  
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yf ____  F r ä n k e l .
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S c h e u n e ,  K l o s t e r s t r .  5 7 .

_________________________________  R .  F l e i j c h e r . ^ .
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in Gleiwitz, Ring N r .  7 .
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